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Sr. Hochedelgebohren,

dem Verehrungswurdigen Arzt,

Herrn
D. Johann Gottlicb

Bauer,
Churfurſtl. Sachſ. Bergrath!

tateg e egh
wie vaterlich Theuer—W ſter Gonner! (darf

ich ſo reden wie ſorgfaltig, wie

2 mit—



mitleidend haben Sich Dierſel—

ben meiner in der ſchweren, lang—

wierigen und ofters Hoffnungslo—

ſen Krankheit angenommen! und

wie, gleichſam wie zum Wunder,

hat der Gott des Lebens, der

auch vom Tode errettet, Dero

Sorge, Muhe und Beyſtand ge—

ſegnet, mich zur Zeit von gefahr—

lichen Zufallen befreyet, und mit

erneuernden Kraften geſtarket!

Dieſe



Dieſe unerſchopfliche Quelle des

Lebens und der Starke wolle denn

ferner Dero etlich achtzigjahri

ges Alter, welches jeder in ſeiner

Munterkeit bewundert, zum Heil

vieler Kranken, immer mit neuer

Kraft beleben!

Jch will, Theuerſter Gon—

ner! hierdurch meinen innigſten

Dank, den ich nicht anders ab—
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ſtatten kann, und die ehrerbietigſte

Hochachtung offentlich bezeigen,

mit der ich unausgeſetzt verbleibe

Euw. Hochedelgebohren

ganz verbundenſter Diener,

D. Chriſtian Gotthold Schwenke.



Vorbericht.
D

Ca va ich durch die Gute Gottes, die
J ich noch im Staube verehre, und

die unſer aller Leben bewahret, beh
einem durch mehrere Krankheiten geſchwach—

ten Geſundheits-Zuſtand anjetzt eine der
ſchwerſten Krankheiten uberſtanden, ſo ha

ben einige Freunde dafur gehalten, mit

einem ausfuhrlichen Aufſatz dieſer Krankheit

und deren Cur vielleicht andern Nothleiden—

den einigen Dienſt zu erweiſen. Jch hatte

auch einen ſehr guten Vorganger, den be

A4 ruhm



8 Vorbericht.
ruhmten Herrn D. Tralles in Breßlau,
welcher die Cur einer Cholera, einer etwas

ſeltenen Krankheit, die Er erlitten, aufge

zeichnet. Allein, außer andern Hinder—
niſſen, wurde dieſes hier den Nutzen nicht

haben, den man ſich davon vorſtellet. Es

giebt viele rechtſchaffene Aerzte, die dieſe
triſte Krankheit kennen, wenn ſie nur nicht

meiſtentheils den Mitteln dagegen uberle

gen ware. Es unterſcheidet ſich auch ei—
nerley Krankheit von der andern in ihren

Zufallen, und die Hulfsmittel dagegen
muſſen auch nach Beſchaffenheit des Kran

ken erwahlet werden. Unterdeſſen, nach

der jetzigen Lage meiner Umſtande, nicht

ganz unthatig zu ſeyn, habe ich einige Mit

tel, die ich theils ſelbſt gebraucht, theils
bey andern gut befunden, oder von erfahr
nen Aerzten beſtatiget worden, angezeiget,

und



Vorbericht. 9
und um deren Nutzen zu erweitern, auf ei

nige andere langwierige Krankheiten bezo

gen, welche ich, nebſt wenigen Bemerkun

gen uber dieſe Krankheiten, denen Aerzten

zur Prufung unterwerfe, und denen
Kranken aus herzlichem Mitleiden mittheile.

Nur muß der Arzt das Mittel ausſuchen.

Die mediciniſche Sprache, und den Man

gel der Doſes, hqbe ich, um einen nachtheili

gen Gebrauch zu verhuten, beybehalten.

Darfich nun aber, nach der freundſchaft
lichen Aufforderung, etwas weniges von

meiner Krankheit gedenken? ſo brach nach

vielen und vielerley Anfallen dieſelbe endlich

in ein heftiges und ofteres Aſthma ſpaſticum,

mit einer beſtandigen Gefahr zu erſticken,

aus. Die Krafte wurden bey einer allge
meinen Atonie beynahe erſchopfet. Wie

As leicht



10 Vorbericht.
leicht hatten die von ſchon lange angſtlicher

Reſpiration geſchwachten lymphatiſchen Ge

faße in der Lunge zerreiſſen, und die Bruſt

waſſerſucht entſtehen konnen? Nach dem

letztern und ſehr heftigen Anfall reſolvirte

ſich dieſe Krankheit in eine odematoſe Ge—

ſchwulſt, das Athemhohlen, und was dem

anhangig, wurde freyer und leichter, die

Krafte fiengen an ſich zu ſammlen, daß ich
ausgehen konnte. Die Geſchwulſt, die dieſe

angſtliche Krankheit endigen ſollte, ſahe ich

aus  vielen Urſachen, als den Aufang einer

neuen Krankheit an. Es verſammlete ſich

in kurzen alles gegen mein Leben. Jch
war in Gefahr, mehr, als auf eine Art
zu ſterben. Die ſpaſtiſchen Bewegungen

arbeiteten uberall ſehr heftig in das Serum.

Am Kopfe erlitte ich einigemal einen rech—

ten Sudorem colliquativum, mit wenigem

Be



Vorbericht. ur
Bewußtſeyn und ganz veranderter Sprache.

Die Waſſerſucht, eine Krankheit, die
man zu den Aergerniſſen der Aerzte zahlet,

die ich mehr mit Mitleiden geſehen, als
glucklich geheilet habe „brach mit allen be

ſchwerlichen Zufallen aus, und nahm ei

nen ſehr ſchmerzhaften Ausgang, den ſchon

Nildanus benennet. Mein Prognoſticon
hat ſchon Hippofkrates im 2. B. der Praedict.

geſtellet. Doch gnung, von ſich ſelbſt zu

reden!

Jch unterwerfe dieſen kurzen Be—
richt, nebſt den folgenden Bemerkun—

gen, auch darum gerne aller Beur—

theilung, daß ich dadurch Gele—
genheit habe, meinen theuer geſchatz—

teen Gonnern und Freunden den innig—

ſten Dank fur die vielfaltigen Unter—
ſtutzun



12 Vorbericht.
ſtutzungen offentlich abzuſtatten, wo—

mit dieſelben die Laſten auf meinem

Kranken-Lager erleichtert. Gott
ſegne Dieſelben mit Geſundheit, und

allen dem Guten, welches die Tage ih—
res wohlthatigen Lebens mit wahren
Vergnugen erleuchtet!



Einige Bemerkungen
uber ü

die Urſachen der Waſſerſucht, und anderer

langwierigen Krankheiten.

J

bruſtigkeit, die abzehrenden Leber—Krankheiten, und ſchmerzhafte Gicht,
ſind der Gegenſtand einiger Bemerkungen, die ich

daruber geſammlet, und ſowohl bey andern, als
an mir ſelbſt, erfahren habe. Die Waſſerſucht
und. die Gicht. acharen eigentlich zu den Krank.

heiten der flußigen Theile des Ceibes, Mor.
bi ſyſtematis ſeroſo- lymphatiei.) und nehmen ih
ren Urſprung, wie ſchon ihr Name anzeiget, theils

von der verderbten Lympha, und ubrigen
Saften, die zur Nahrung des Blutes gehoren,
theils von Zuruckhaltung des Seri, und der—
jenigen Feuchtigkeiten, welche aus dem Blute ab—
geſondert, und durch verſchiedene Wege ausge—
fuhret werden ſollen. Die Engbruſtigkeit, eine

Haupt

g. vie Waſſerſucht, die verderblichſte Krank.m
9) heit unſers Leibes, die angſtliche Eng—



14 Einige Bemerkungen
Haupt-Krankheit der Bruſt, die Leber-Krautk—
heiten, als wichtige Krankheiten des Unterleibes,
werden zwar eigentlich nicht in dieſe Abtheilung
geſetzt, und haben ihre Local.Namen. Aber iſt
etwas gewohnlicher, als dieſes, daß meiſtentheils
auf beyde die Waſſerſucht erfolget? Sie muſſen
alſo wohl mit derſelben eine geheime Verwand—
ſchaft ihrer Urſachen haben, und ich werde daher
bey den vornehmſten Urſachen der erſten Krank—
heit ſtehen bleiben.

Die verderbte Natur der Safte nennen die
Aerzte Cacochymie. Die flußigen Theile des
Leibes, welche die feſten Theile deſſelben nahren
und ſtarken ſollen, reizen durch die Art ihrer pet
cirenden Materie, verderben und ſchwachen ſe—
wohl ihre Kanale, die ſie verſtopfen, oder zerreiſſen,
und ihre ganzen Werkſtatte, die ſie unfahig ma
chen, den Stoff der Nahrung des Leibes auszu—
arbeiten, und ſo wird denn der verderbte Zuſtand der

feſten Theile erzeuget, den man Cachexie nennet.

Da nun der menſchliche Korper aus feſten und
flußigen Theilen beſteht, ſo kann mman, wenn bey—
de verderbet ſind, und ihr Weſen zu zerſtohrkn
ſcheinen, ſehr leicht den Schluß auf vielfattige,
bald leichte, bald ſchwere, bald heftige, bald
langwierige Krankheiten machen, und da eine
jede Krankheit vielerley Urſachen und Zufalle hat,
ſo unterſcheidet ſich auch eine jede von der andern,

und



uber die Urſachen der Waſſerſucht. 15

und erfodert eine eigene Unterſuchung, dahero
auch der genaueſte Abriß, den man davon uber—
haupt geben kann, diesfalls unvollkommen bleibet.
MNun muſſen wir den Korper als einen menſchli-
chen Leib, und nur auf einen Blick, als einen
weſentlichen Theil des Menſchen betrachten, wenn

wir die Grundlagen von Geſundheit und Krank-—
heit erkennen, und nicht pur mechaniſch mit dem
Menſchen umgehen wollen, der noch einen, und
zwar weit edlern Theil ſeines Weſens hat. Es
iſt hier weder der Ort noch die Abſicht von Erzeu—
gung, Erziehung, u. ſ. w. zu reden, und ich muß
meine Gedanken auf den Zweck, da ich von Ur
ſachen einiger Krankheiten reden will, geho
rig einſchranken.

Es iſt gewiß, daß der Menſch in der Jugend
den Grund, wie zu ſeiner ubrigen Gluckſeligkeit,
ſo auch zu ſeiner ganzen Geſundheit leget. Es
ſind ohnedem viel Urſachen außer uns, die ſogar
unſer. Lebernt beſturmen? und wir durfen uns keine
Muhe geben, uns ſelbſt zuverderben. Was die

Anlage zur Geſundheit betriſt, ſo kann man ſchon
in der Jugend Urſachen der Krankheiten einſamm—
len, die unſer Leben ſiech und elend machen, und
oſters durch keine Kunſt ausgerottet konnen wer—
den. Ein ubelcurirter Ausſchlag, falſch behan—
deltes Fieber, unvorſichtige Heilung in Blutftur
zen, ohne.an mehrere Urſachen, die man ſich ge—
meiniglich ſelbſt erreget, zu denken, konnen das

Kleinod



16 Einige Bemerkungen
Kleinod aller irdiſchen Guther von uns auf einige
Zeit oder ganzlich entfernen. Kommt in weitern
Jahren eine Lebensart dazu, da man gar nicht
an die Geſundheit denkt, ſeine Krafte ubertreibet,
und von einem herrſchenden Affect, oder andern
truben Weolken dieſes Lebens, aus der Heiterkeit
ſeines Gemuths-Zuſtandes geſetzet wird, ſo fangt
man ſchon an, was die korperlichen Zufalle be—
trift, uber eine Schwache der Nerven, die doch die
menſchlichen Handlungen zwiſchen Leib und Seele
verbinden, und alle Empfindungen verbreiten, uber
dieſen oder jenen Theil des Korpers, und uber die Un.

fahigkeit gewiſſer Handlungen deſſelben, die zu ſeiner
Erhaltung gehoren, zu klagen, man iſt weder krank
noch geſund, ſo entſtehet aus dieſem Zuſtande eine
Art der Hypochondrie, (conſtrictio ſpaſtica
omnium Viſcerum chymificationi et ehylſieattonĩ
inſervientium.) und bey Frauensperſonen der Hy
ſterik; es entſtehen wahre Urſachen der Krank.
heiten, und dieſe ſelbſt werden endlich Urſachen
zu langwierigen Krankheiten. Wie ſind die zu
verhuthen? Davon will ich etwas weniges zum
Ende dieſer Schrift anzeigen.

Ehe ich an die Urſachen langwieriger Krauk-
heiten komme, muß ich von der Beſchaffenheit
des Unterleibes und den vornehmſten Verrichtun
gen in denſelben, in geſunden Zuſtande etwas
weniges gedenken, denn ſonſt kann man die Na—
tur dieſer Urſachen nicht recht erkennen. Doch

die



uber die Urſachen der Waſſerſucht. 17

die Engbruſtigkeit iſt ja eine Krankheit des Ober
leibes? ich habe mich hieruber ſchon erklaret, und
will nur dieſes anmerken, daß das Einathmen die
erſte Verrichtung eines neu gebohrnen Menſchen,
und ldas Ausathmen die letzte Verrichtung eines ſter

benden iſt. Plutarchus in ſ. Dialogo de ſanitate
tuenda tadelt diejenigen, welche ſich der Erfor—
ſchung anderer Korper befleißigen, ohne darauf Acht
zu haben, was in ihrem eigenen Korper vorgehet.

Unſer ganzer Leib wird mit der Haut, als
wie mit einer Decke uberkleidet, die eine un—
zahliche, und alle Verwundrung uberſteigende
Menge Dunſt- und Schweislocher hat. Durch
dieſe dringet eine beſtandige Feuchtigkeit auf einie
unmerkliche Weiſe, die Tag und Nacht fortgehet,

und nach den Erfahrungen des Sanctorius,
mehr als die Helfte von den gebrauchten Nah—
rungs-Mitteln forttreibet, und wenn dieſe Aus—
dunſtung fuhlbar iſt, der Schweis genennet wird.
Hier kann man ſchon im voraus auf die vornehm
ſte. Urſache der inſundheit, und auch auf die Ur
ſache vieler Krankheiteit;  und inſonderheit den ge
ſchwinden Anwachs einer Dunſt, Geſchwulſt und
Waſſerſucht ſchluſſen, wenn dieſe Theile durch

dicke Feuchtigkeiten verſtopfet werden. Nimmt
man ferner das große Ab- und Ausſonderungs-
Geſchafte der Verſchiedenheit und Vertheilung der
Druſen dazu, und wie ſie nach ihrer Beſtimmung

das unſchmackhafte Blut, die bittre Galle, den
ſuſſen Speichel, und das ſalzichte Serum ausar

B beiten,



18 Einige Bemerkungen
beiten, ſo kann man, wenn dieſe ſo weſentlich
nothwendige Verrichtungen der Glandeln unſers
Leibes in ſo vielen Theilen, und auf vielerley Art
geſtohret wird, ſogleich die, Rechnung auf ſchwe—
re Krankheiten machen.

 Wie prachtig iſt der Bau unſers Leibes! Wel—
che eine Anzahl von Gliedern, die denſelben un—
terſtutzen, erhalten, bedecken, beſchutzen, befeſti—
gen, die flußigen Theile verandern, reinigen, ver—
wahren, und entweder zum allgemeinen Nutzen
des Korpers, oder zu einer beſondern Abſicht ein—
zelner Glieder anwenden. Jedes hat ſeinen be—
ſondern Bau und ſonderbare Verrichtung. Dieſe
Glieder verbinden ſich mit einander, um gewiſſe
Verrichtungen durch die Verbindung auszufuhren.
Ein Glied dienet dem andern. iwie Venit auch ei

unes mit dem andern leihet r

Der: Unterleib iſt dus Magazin zur ganzen Er.
haltung unſers Leibes. Dieſer Theil hat die mei—
ſten Werkftatte, Gefaße, Einfaſſungen und Re—
pertoria in ſich, deren einige beſtandig zu einem
neuen Vorrath der Lebens-Safte arbeiten, einige
das ausgearbeitete verwahren, oder es in andere

Glieder des Leibes vertheilen, und einige, die das

uberflußige aus dem Korper treiben.

Der Magen ſoll mit ſeinen beſondern Saft,
¶iquor gaſtrieus) welcher durch viele Pulsadern
und Nerven verfertiget wird, und einem Sauer—

eeig



uber die Urſachen der Waſſerſucht. 19

teig gleichet, den Hunger erwecken, die wohlge—
kauten und angefeuchteten Speiſen annehmen, und

die Verdauung anſangen. Der durch die Kraft
deſſelben bearbeitete Speiſe-Saft, (Chymus) wird
in den Gedarmen weiter zu dem Milch-Saft,
(Chylus) weil doch alle Speiſen etwas ahnliches
davon in ſich haben, zubereitet. Dieſe Gedarme
ſind beynahe ſechsmal langer, als der Menſch iſt,
damit der Chylus Zeit haben moge, ſich von allen

unnothigen Theilen der Nahrungs-Mittel zu be—
freyen. Der ganze Canal der Inteſtinorum iſt an
das Gekroſe (meſenterium) befeſtiget. Unterdeſ—
ſen, daß ſich die. Nahrungs-Safte von den Spei
ſen abſondern, und durch die Mundungen der in
Menge an die Gedarme anſtoßende Milch-Gefaße

durch preſſen, ſo feuchten die Druſen der Gedar—
me die trocken gewordenen Speiſen immer von
neuen an, daß ſie thren Weg weiter fortſetzen kon—
nen, bis aller darinnen enthaltener Saft heraus
gezogen, und der Ueberreſt zu dem Ausgang der
andern· Geburen gelacht  und abgefuhret werden

kann.

Die Galle wird aus ihrer Blaſe, die in der Le—
ber befindlich iſt, beſtandig in den Zwolffinger—
Darm (duodenum) geleitet, die ausgearbeiteten
Speiſen in ihren olichten und waßrigen Theilen
zu vereinigen, und fie fur Faulniß zu wurzen,
wo denn  der Gekroß-Druſen-Saft (Succus
pancreaticus) hinzu tritt, dieſelben zu mehrerer

E B 2 Ver
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Verdauung anzufeuchten, und von der anhangen-
den Scharfe zu mildern. Dieſer ſo muhſam zu.
bereitete Nahrungs-Saft dringet vermoge der
Zuſammenziehung der dinnen Gedarme, die eine
eigene immerwahrende ſtarke Lebenskraft und Be
wegung haben, die man motum periſtalticum
nennet, wozu die Galle durch ihren Reitz vieles
beytraget, in die Milch-Gefaße hinein, die den—
ſelben in ein Behaltniß (receptaculum chyli)
abfuhren, woſelbſt er ſich mit der hmpha ver—
miſcht, und durch den Bruſt-Canal (duetum
thoracicum) in die Schluſſel-Blut-Ader, mit
deren Blut er ſich vereiniget, und denn durch die
Hohl-Ader in die rechte Herzens-Kammer gehet,
aus derſelben in die Lunge gefuhret, und vermit.
telſt eines oftern wiederhohlten KreisLaufes zu
Blut, ſeiner Farbe und Conſiftenz nach, ausge—
arbeitet wird, worzu die Kraſt des Athemhohlens,
die ſowohl von einer außerlichen Urſache, der Be-

ſchaffenheit der Luft, als auch innerlich, nehmlich
der Bewegung des Zwergfells abhanget, alles
beytraget.

Das Zwergfell (Diaphragma) iſt ein ſenr em
pfindlicher Theil unſers Leibes, und die Zufalle
deſſelben bey gewiſſen Krankheiten ſind uberaus
gefahrlich. Es theilet den Ober-Leib von dem
UnterLeibe ab, da es jenem zum Athemhohlen, und

dieſem zu der nothigen Gegen-Bewegung der Ge
darme ſeine Dienſte erweiſet. Eine Haupt-Verrich

tung
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tung der Leber muß ich noch anfuhren. Sie ſonderz
die Galle aus dem Blute der Pfort. Ader ab; dieſes

Blut iſt von beſondrer Beſchaffenheit. Es ſamm-
let ſich mit Beyhulfe des Netzes, und wie man
vermuthet, auch des Milzes, aus allen Eingewey—
den, wird zu der angefuhrten Beſtimmung ei—

gentlich aufbehalten, und ofters, wie bey den
Haemorrhoiden, eine Urſache ſchwerer Krankhei—
ten. (Vena portae, porta malorum.) Wie denn
auch die Galle, die ſonſt die Kraft der Verdau—
ung und der Balſam des Blutes iſt, gar leicht zu
einem Gift werden kann, welcher oftmals das Le

ben plotzlich dahin reiſſet.

Das Blut, der edelſte Theil unſerer Safte,
welches dem ganzen Korper das Leben giebt, und
ſonſt weder an einer Saure noch Faulniß Antheil
nimmt, ſuchet immer dieſe Theile, die es mit
einem ſolchen Verderben bedrohen, fortzutreiben.
Es wird ohnedem das von dem zur Flußigkeit des
Blunts ſoanathinan Seto das uberflußige, welches
die Natur eines Salzes hat, in den Nieren abge
ſondert, und durch weitere Wege ausgefuhret,
wie denn auch ein großer Theil der uberflußigen
Feuchtigkeiten durch die unſichtbare Ausdunſtung
in der ganzen Oberflache des Leibes, wovon ich
ſchon etwas gedacht, fortgehet. Hier will ich nur
noch gedenken, daß dieſe Ausdunſtung auch in der
innern Oberflache der Lunge und dem ganzen Ca—
nal der Gedarme geſchiehet, welche ſich insge—

B 3 ſammt



22 Einige Bemerkungen
ſammt nach Beſchaffenheit der unter den Hauten
liegenden Druſen verhalt, und auch von außer—
lichen Urſachen, wie die von der Natur zuweilen
wohlthatigen Verſtarkung, dem Schweis, kann
vermindert, oder vermehret werden.

Aus dieſem ſehr wenigen und unvollkommenen

Entwurf der Oeconomie unſers Unterleibes, wie

er in dem Geſundheits-Zuſtande ſeyn ſoll, laſſet
ſich im Gegentheil leicht auf die Urſachen vieler

und beſonders langwieriger Krankheiten
ſchluſſen. Jch bleibe jetzt nur bey der Waſſerſucht.

Es giebt entfernte und unmittelbare Urſachen
dieſer Art Krankheiten. Die erſten muß man in
der Diat, und beſonders den Gemuths-Bewe—
gungen, (animi pathematibus) oder in gewiſſen anñ
dern Zufallen des Korpers ſtichen.

Die unmittelbaren Urſachen dieſer Krankheit
ſind, wenn die Druſen oder Waſſer-Gefaße in
den Eingeweyden verſtopft und ausgedehnet wer—
den, oder zerreiſſen, wenn dieſe Theile verhartet,
oder ſchon einer Auseyterung unterworfen ſind;
wenn die Einſaugung der abgeſonderten dinnen
Safte, wegen ſeirrhoſer Geſchwulſten in den Ein
geweyden, beſonders der Leber, wegen Knoten in

der Lunge, und polypoſen Verwachſungen zu—
nachſt an dem Herzen verhindert wird. Ein er—
ſchlafter Zuſtand der Eingeweyde und Gefaße,
nebſt einer verdorbenen und allzugroßen Verdin

nung
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nung des Bluts kann auch dieſe Krankheit erre—
gen. Ferner die allzuſtarke Verdickung der
Bluttheilgen, die in den Gefaßen, und vornehm—
lich in den Hohlen, wo ſie ſtocken, einer Zuſam—
menwachſung fahig ſind: Dieſe Urſache iſt viel—
leicht von allen die nachſte und vorzuglichſte. Es

iſt hier eine geringere Einſaugung der Blut—
Adern, als die Ausſonderung der ausdunſtenden
Puls-Adern iſt. Die ſtockenden Feuchtigkeiten
werden klebrig, drucken die Gefaße, treten aus,
und verderben ſich ganzlich.

Die Engbruſtigkeit enrſtehet, wenn der
Durchgang des Blauts theils durch die verletzte
Uunge ſelbſt, theils durch die unter der Bruſt von
den Rippen her uberzwerch geſpannten Haut ge—

hindert wird. Sie entdecket ſich durch muhſames
Athemhohlen, Keichen auf der Bruſt, Angſt und
Beklemmung des Herzens, oftern beſchwerlichen
Huſten und Furcht der Erſtickung. Sie hat Gra
der Averſchiete Jufalle und wird in Aſthma hu—
midum. et ſpaſticune eingetheilet. Dieſe iſt ge
fahrlicher als jene, und gemeiniglich der Vorbo—
the von der Waſſerſucht, wo man nicht dieſe
Krankheit durch Steck- und Schlagfluß endigen
muß.

Die Krankheiten der Leber ſind zwar hau—
figer; doch werden auch viele derſelben, durch die
Kraft der Natur, durch andere Krankheiten, z. E.

B 4 derJ—
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der Gelbenſucht, oder ein regelmaßiges Fieber, ge—

hoben. So viel aber iſt gewiß, es exiſtiret ſel—
ten eine Waſſerſucht, wobey die Leber nicht ſehr
verderbet, und die Cur daher ungemein ſchwer
iſt. Jch werde hier eine Stelle aus des Herrn
van Swieten Erkl. des 950. Borhaaviſchen
Lehr-Satzes anfuhren. „Alle practiſche Aerzte,
„ſchreibet er, wiſſen wohl, wie ſchwer die Waſ—
„ſerſucht zu curiren ſey, die von einer Krankheit
„und Verhartung der Eingewenyde des Unterleibes,
„und vornehmlich der Leber, herruhret. Denn,
„wenn man auch gleich durch Abzapfen oder eine
„andre Art von Ausleerung das Waſſer aus dem
„Unterleibe abfuhret, ſo bleibet doch die Urſache des
„Uebels noch immer ubrig, und weicht oft keinen
„Mitteln. Daher ſie denn einen Ruckfall der vo—
„rigen Krankheit, und zwar oft in ſehr kurzer
„Zeit, hervor bringet

Gichtartige Zufalle konnen meiſtentheils von
der Waſſerſucht befreyet werden, ob ſie gleich of—
ters mit Geſchwulſten begleitet ſind. Doch wird
ſie auch ofters nach einem irrenden Podagra erre—
get. Ben der Gicht arbeitet die Natur, das Se—
rum bilioſum in mehr als einen Theil aus dem
Korper zu treiben. Dieſe Krankheiten ſind ſehr
ſchmerzhaft, aber der Gefahr nicht ſo ausgeſetzt,
als die Waſſerſucht. Sie ſind in Nieder-Landen
ſehr haufig.

Nun
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Nun komme ich auf die furchterliche Krankheit,
die Waſſerſucht ſelbſt, deren Urſachen ich
ſchon angefuhret, und von deren Natur ich nun—
mehro auch etwas gedenken will! Sie iſt eine Aus—
tretung der hmpha und des Seri in das zellichte
Gewebe, oder in mannigfaltige Hohlen des Leibes.
Das zellichte Gewebe iſt das allgemeine Band,
wodurch alle Faſern und Theile des Korpers mit
einander verbunden werden. Es iſt bald enge,
bald weit, mit mpha oder Fett angefullt. Es
hat durch den ganzen Korper Gemeinſchaft mit
einander. Dieſe Krankheit hat unterſchiedene
Arten und Grade. Die gelindeſte iſt Leucophleg-
matia, die Bleich-Waſſerſucht, die dem weib—
lichen Geſchlecht ſehr eigen iſt, von einer Zahig—
keit der Safte herruhret, und durch verdinnende,
bittre und ſtarkende Mittel bald gehoben wird.
Man konnte; hierzu die Bleichſucht (Chlorolis)
ſetzen.

Die autrn eoter allgemeine Waſſerſucht,
(Anaſarca) da die ſeroöſen Feurheigkeiten unter der
Haut, und zwiſchen den Muskeln befindlichen zel—
lichten Gewebe, in den ganzen Korper ausgetre—

ten, iſt nicht ſo gefahrlich, als die Bauch
Waſſerſucht, (Aleites) da ſich das verderbte
Serum in der Verdopplung des Bauchfelles, oder
in die ganze Bauchhohle ergieſſet, viele Fluß—
Waſſer-Gange (Vaſa lymphatica) in den Theilen
des Unterleibes endlich zerreiſſet, und die ganze

B5 Oeco
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Oeconomie des menſchlichen Leibes zerſtohret, auch

viele Urſachen derſelben durch alle Kunſt zu heben
verhindert. Mit dieſer Krankheit iſt die Trom
melſucht (Tympanitis) verwandt, welche in Jndien
ſehr gemein ſeyn ſoll, und daſelbſt durch haufigen
Gebrauch des Gummi arabici, ſo die lymphatiſche
Scharfe lindert, gehoben wird.

Borhaave ctheilet die Urſachen der Waſſerſucht
in warme und kalte ein. (a Sanguine, vel pituita.)
Dieſer gegrundete Unterſcheid giebt uns eine An—
weiſung, daß wir eiſenhafte, bittre und gewurz—
haſte Mittel, Balſame und alkaliſche Salze in der
Cur gegen dieſe Krankheit, aus warmen Urſachen,
vermeiden ſollen.

Selten geſchiehet es, daß die Natur durch ihre
innere, und von ihrem Schopfer beygelegte Kraft,
(Vim reſtaurandi) vertnittelſt einer gewaltſamen
Bewegung, in verſchiedenen Wegen ſucht, von die-
ſer Laſt des Korpers ſich ſelbſt zu befreyen. Sie
ergreift aber gleichſam zuweilen eine Gelegenheit,
da dieſes glucklich geſchiehet, oder wird durch eine

andere Krankheit von dieſer geheilet. Hippokra—
tes halt die convulſiviſchen Bewegungen dabey fur
todlich. Der Herr von Stork fuhretnhinge
gen in Anno med. ſec. an, daß dieſe Bewegun
gen cheiſam geweſen. Herr Matthai, ein er—
fahrner Chirurgus, der mich in meiner Krank—
heit treulich  gepfleget, kennt eine Frau in
Dreßden, die Anaſarca laboriret, und durch

eine
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eine heſtige Alteration in eine Epilepſie verfal—
len, wo denn endlich beyde Krankheiten wegge—
blieben, und ſie auch nachhero ein Kind gezeuget.
Borhaave erzahlet, daß ein Waſſerſuchtiger be—

ſtandig Bertram-Wurzel gekaut, und bis zur
Geſundheit darauf ſaliviret. Ein dergleichen

Kranker nahm einen Hering und eine Bouteille
Rhein Wein zu ſich, und wurde durch einen hau—

figen Abgang des Waſſers von ſeinem Uebel be—
freyet. Ein Mann curirte ſich dadurch an der
Waſſerſucht, daß er, einen Tag Buttermilch, den
andern Tag rothen Ruben-Eßig trank, und auch

glucklich geneſete. Eine Franzoſin war an dieſer
Krankheit ganz aufgegeben. Sie nahm immer
etwas rothen franzoſiſchen Wein, und erhohlete ſich

wieder. 4Die Waſſerſucht, beſonders Anaſarca, pfle—
get in allen Theilen der Welt, und zwar ofters
nach Fiebern, zu entſtehen. Sie iſt ſchon bey den
Egyprern. ucode aeweſen, wovon Proſper Alpi—
nus arnchtlebtkng Daß Hippokrates dieſe Krank-Alo A
heit wohl gekannt, beweiſtn viele Stellen, die
eben ſo grundlich, als noch gultig ſind. Mit
welcher Einſicht hat er nicht die Oeffnung der
BruſtHohle in der Bruſt-Waſſerſucht angewie
ſen? Die. Waſſerſucht iſt eine ſehr gewohnliche

rankheit in Oſt-Jndien, wird aber leichter, als
in Europa, geheilet. Jn kaltern Gegenden ſind
die Krankheiten der Leber, und folglich die daraus
entſtehenden Waſſerſuchten, nicht ſo gewohnlich.

Jch
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Jch werde hier einige Schriften von dieſer

traurigen Krankheit benennen:

Außer dem, was man in allen practiſchen Bu
chern davon findet, und was die Edinburgiſche
Verſuche, desgleichen dieſe großen Aerzte, Pi
ſo, Sydenham, Borhaave, Mead, Werlhof,
Tiſſot, von Stcork und Collin aufgezeichnet,
haben wir

Monro Abh. uber die Waſſerſucht, von
Herrn Prof. Krauſen inleipzig uberſetzt, 1760.
und gleich bey dem Anfall meiner Krankheit,
kam mir Bachers Unterſuchungen uber die
langwierigen Krankheiten, beſ. uber die ver—
ſchiedenen Arten der Waſſerſuchten und ihre
Heil-Art, Berl. 1781. in die Hande. Bey—
de Ueberſetzungen werden durch ben Werth der
Anmerkungen ihrer Herren Verfaſſer ſehr er
hohet.

Unter den neueſten Schriften uber dieſe Krank—

heit ſind D. Milmanns in London:

Animadverſiones de natura hydropis ejus-
que curatione, Vienn. et Lond. 1779. 12. pl.
Er unterſuchet vornehmlich in denſelben ·bie
Frage: Ob bey der Waſſerſucht, ſonder
lich des Unterleibes, viel oder wenig
Trinken nutzlich ſey? Hippokrates hat die—
ſes empfohlen, Celſus aber verbothen. Herr
Bacher nimmt die Meynung des Hippokrates

an,
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an, die Herr Milmann weiter vertheidiget.
Er rathet zum Getranke 1. Loth Crem: tart. in
1. Kanne Gerſten-Waſſer gekocht, und mit
einem Saft verſetzet. Bey Verſtopfung em—
pfiehlet er ein decoct. rad. Senegae.

Was dieſen Punct, der einer der wichtigſten
bey dieſer Krankheit iſt, aunbetrift, ſo bin ich der
Meynung, ſeinen Kranken niemals einen pein—
lichen Durſt leiden zu laſſen, welcher ſein Elend
vermehret. Die Natur giebt dadurch ſelbſt zu er—
kennen, wie nothig es ſey, dem Blut und der
wmpha die flußigen Theile wieder zu erſetzen, die
ſie durch die Anſammlung des waßrigen Stofs
verlohren haben. Und uberhaupt bezeugen alle
Aerzte, daß die Aufloſung der zahen Safte in der
Cur dieſer Krankheit nothwendig ſey. Tiſſot ra—
thet deswegen viel Obſt-Fruchte und verdinnende
Mittel. Es komntt auch darauf an, ob die Waſ—
ſerſucht mit einem Fieber verbunden iſt, oder
nicht? Das Fieber  kann von doppelter Art ſeyn.
Jſt das Blut dirch dieſe Krankheit. waßrig, auf—
geloſt und faulend, ſo iſt der Zuſtand fur das Le—

ben des Kranken ſehr gefahrlich. Er zeiget eine
große labem oder ganzliche exulcerat. Viſe. an,
und wird kein Mittel weiter, als ein erquickendes
Getranke mit Wein, oder einer mineraliſchen
Saure, ubrig bleiben, die wiederum in andern Fal
len ſchadlich iſt. Findet man aber ein heilſames
Fieber, welches aber bey guter Zeit geſchehen

muß,
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muß, und die Stelle des beſten Arztes vertritt,
ſo iſt das viele Trinken nothwendig, denn wie
ſollte das Viſeidum erweicht, aufgeloſt, verdinnet,
bearbeitet, und durch critiſche Schweiße und Ab—
gang des Waſſers ausgefuhret werden? eine Cur
der Natur, die den armen Kranken ſehr zu wun—
ſchen, aber ſelten iſt.

Das Getranke muß auch in dem Fieber und
außer dem Fieber unterſchieden ſeyn. Zu dieſer
Wahl des Getrankes kann uns des Herrn Bor
haave oben angefuhrte Eintheilung der Urſachen
dieſer Krankheit anweiſen. Jn dem Fieber, oder
der warmen Urſache, wo die Vollblutigkeit mit
concurriret, ſind alle vegetabiliſch ſauerliche Ge-
tranke dienlich. Außer demſelben aber, und in
der kalten Urſache, wie ſie Herr. Borhaave nen
net, (denn fieberhafte. Newegungen ſind hier nicht

zu ſtohren, konnen mehr, das ſtarke Viſeidum
aufloſende, und etwas erhitzende Getranke, um
das ſtockende Salz-Waſſer abzutreiben, genom—

men werden. Jndeſſen kann es doch auch ſchad—
lich ſeyn, bey dieſer Krankheit ohne Durſt viel zu
trinken, wodurch die Gefaße zu ſehr ausgedehnet,
welches ſonderlich bey der Abnahme dieſer Krank-
heit, da ſich die geſchwachten Gefaße ſtarken ſol—
len, zu merken iſt. Der Cremor tart. in Gerſten
oder Quecken-Wurzel-Waſſer abgekocht, und mit
etwas Kirſch- oder Hinbeer-Saft verſetzt, ſchei
net beynahe ein allgemeines Getranke zu ſeyn, n

mal,
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mal, wenn die Plethora mit dieſer Krankheit ver—
wickelt iſt. Es hebet oder lindert auch durch lan
gen Gebrauch die Urſachen dieſes Uebels, wenn
es, wie gewohnlich, aus Leber-Krankheiten ent—
ſteht. Der Schwediſche Arzt, Herr von Ro
ſenſtein, rathet davon an, taglich 2. Loth zu neh
men. Man konnte auch den Crem. tart. ſolnbil.
der mit Borax verſetzet iſt, oder ein alkaliſches
Medicament, das mit demſelben in ein Mittel—
Salz ubergehet, und ein gutes Aperiens wird,
erwahlen. erner ſind dieſes wirkſame Getranke,
grune Wachholder-Beere, Hanf korner, Saſſa—
fraß mit der Rinde, Caßia, Quecken-Wurzel,
gkocht, wozu man etwas Honig hinzu thun kann.
Cin maßiger Gebrauch des Weins verbeſſert die
faulende Scharfe, und ſtarket die geſchwachten
Theile, doch kann auch ein bitter Bier, oder,
wenn daſſelbe mit bittern Krautern gekocht iſt, er—
wahlet werden.

J üte vr  *4
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Bemerkungen und Nittel
in

der Waſſerſucht und einigen lang
wierigen Krankheiten.

Ja die Urſachen der Waſſerſucht, und der ſchon
eoben benannten Krankheiten, wenig oder
gar nicht von einander unterſchieden, dieſe Krank-

heiten auch unter ſich ſelbſt gleichſam verwandt,
und nur in ihren Wirkungen etwas verſchieden
bleiben, ſo werde ich nur alle Hulfs-Mittel, die
wohl geprufet ſind, in genere anfuhren, die man
alsdenn auf ſpecielle Falle ausſuchen kann, wele
ches lediglich das Werk eines Arzies bleibetn

Die Alten ließen ihre Kranken, wenn ſie es
noch vermogend waren, eine lange Reiſe auf dem
Meer anſtellen, damit durch das dadurch erweckte
Erbrechen die Materia peccans ausgefuhret wurde.
Dergleichen Kranke mußten ſich ferner mit von
der Sonnenhitze erwarmten Sand beſchutten laſ—
ſen, oder ſich in demſelben bewegen, um dadurch
die ausgetretenen Feuchtigkeiten zu vertrocknen.
Sie wurden auch auf die Ober- und Sommer—
Hauſer, die ſogenannten Soller, welche eine
Aehnlichkeit mit unſern Altanen haben, gebracht,
daſelbſt mußten ſie blos, bald ſtehend, ſitzend,

liegend
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liegend! oder laufend, von den an einen dichten
und ſchiefliegenden Korper heftig zuruckprallenden
Sonnen-Strahlen erwarmen laſſen, welche Cur
die Griechen aalocou, die Romer inſolationem
nenneten, wovon wir nicht nur bey Aerzten, ſon—
dern auch Geſchichtſchreibern, beſonders dem
Plinius, Nachricht finden. Nun fragt ſich es:

Ob die Waſſerſucht zu curiren, und
wie und durch welche Mittel ſie zu curi
ren ſey?

Dieſe Krankheit, ob ſie gleich eine der gefahr—
lichſten, iſt in ihrem Verhaltniß gegen die Heil—
Art, wie andere. Es giebt keine noch ſo bedenk-

liche Krankheit, davon man nicht aus einer dem
Arzt verborgnen Urſache, befreyet werden konne.
Es giebt aber auch keine, da man bey einer ver—
borgenen Urſache des Todes ſich einer Geneſung
vergeblich ſchmeichelt. Die allgemeinen Krank—
hekten, die Fieber, reinigen viele Korper von Ur—
ſachenvfchweberir ceiten. Es muſſen aber
auch viele unter denſellur wo die beſte
Geſtalt des Fiebers und die Kunſt des Arztes kei—
ne hinlangliche Hulfe leiſte. Es giebt organiſche
Fehler in unſern Korper, die kein Mittel heben,
ſondern aufs hochſte wenig lingurnn kann. Das
iſt die Natur unſerer Leiber. Welcher Arzt wird
z. E. eine Engbruſtigkeit heben, wo die Lunge mit
der Rippen-Haut verwachſen, oder die Gefaße
derſelben verhartet, und mit einer unaufloßlichen

C Mate—
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Materie angefullet ſind? Und wie kann eine Waſ—
ſerſucht ausgerottet werden, wenn ein edler Theil

im Korper vereytert, oder mit einer polipoſen
Verwachſung beſchweret iſt? Daß Kranke an die—
ſer traurigen Krankheit geheilet worden, haben
wir Beyſpiele; daß nicht allen kann geholfen wer—
den, mag der Virgilius beantworten.

triſtisque Senectus,
Et labor et durae rapit inclementia Mortis.

Nun fragt ſich weiter: Wie die Waſſerſucht
zu curiren ſey? auf eine heftige oder gelinde
Weiſe? Auch dieſe Frage muß man mit Unter
ſcheid beantworten. Heftige Krankheiten erfor—
dern heftige Mittel, und man kann zur Zeit der
Gefahr mit der falſch beruhmten Behutſamkeit
(die man immer mit der Sichertzeit verwechſelt,)
eben ſo viel Schaden, alse in andern Fallen
Nutzen ſtiften. Bey ſchiwachen Korpern muß oh
nedem eine angreifende Cur wegbleiben. Dieſen
Paragraph uberlaſſe ich vollig erfahrnen Aerzten,
und will nur von dem gelinden Weg der Cur,
und ihren Mitteln, das, was ich geſammlet,
ihnen zu weiterer Beurtheilung mittheilen.

Daß der gelindeſte Weg, dieſe Krankheit zu cu—
riren, wenn man inn gehen kann, der ſicherſte ſey,
daran wird niemand zweifeln, auch, wenn man
nur den Anfang damit machen kann; die Wirkung
der Mittel muß die Methode beſtimmen. Jch

will
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will nur einen Umſtand beruhren, der dieſes be—
weiſet: Die Bauch-Waſſerſucht vertragt und er—
fordert, ſonderlich im Anfange, etwas ſtarke Mit—
tel. Es giebt aber eine Waſſerſucht des Perito-
naei, des umgeſpannten Darmfells, welches die
innere Hohle des Unterleibes umkleidet, die der
Alcites ſehr ahnlich iſt, und heſtige Mittel verbie—
thet. So iſt es mit der Hypoſarea und den Hy-
datitibus, die bey. Frauens-Perſonen gemeinig—
lich ſind, mit dem Mediaſtino, dem doppelten
Hautlein unter dem Bruſtbeine, und bericardio,
den ſogenannten Herzbeutel, beſchaffen. Bleibet
hier nicht der gelindeſte Weg der ſicherſte? Doch
wird der Arzt auch keine Gelegenheit vorbey laſ—
ſen, wo er etwas zum Nachtheil der Krankheit
ausrichten kann.

Jch will die, von mir und andern angemerk—
ten Mittel, in 3. Claſſen vertheilen. Erſtlich in
ſolche Vorbereitungs-Mittel, (aperientia et re-
ſolventia). mrlchehle Werſtopfung oder Verhar
tung der Eingeweydt, amd mithin die Urſachen
der Krankheit ſo behandeln, daß zweytens abfuh-
rende, (evacuantia) und drittens Urintreibende
Mittel, (diuretica) deſto beſſer ihren Nutzen zei—
gen. Denn die andern Wege, wodurch man die—
ſe: Krankheit heben will, ſind zu ſpeciell, ſie all—
gemein zu erwahlen. Jch werde es allezeit gerne
ſehen, die Paracentheſin zu verhuthen, und mit
ſcarificiren, und Veſicatorien in dieſer Krankheit

C 2 mich
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mich niemals einlaſſen. Allein die Fontanelle
muß ich nach Beſchaffenheit der Umſtande em—
pfehlen.

Unter denen Hulfsmitteln in der Waſſer
ſucht, und benannten langwierigen Krank
heiten, muß ich einige, die alle Aufmerkſamkeit
verdienen, zuerſt anzeigen:

Das neueſte Medicament, welches hier vorzug-

liche Dienſte leiſten ſoll, ſind wohl des Herrn D.
Bachers in Paris, toniſche Pillen,?) die aus
einer muhſamen Zubereitung des extracti ellebori
nigri, myrrh. und herb. card. ben. beſtehen, und die
er ſelbſt in ſ. Buche, welches ich ſchon angefuhret,

beſchrieben, nachdem Jhro Magjeſtat, der

ZZoö
 Goltten dieſe Pillen nicht eine Nachahmung des Wilde-

ganſii ſeinen ſehn, die nach Jünkers Beſchreibung eben
aus dem extr. elleb. n. c. Vino par. und einigen alexi-
pharmacis, auch myrrh. und croco c. ol. junip. beſte
ben? Mitr ſcheinen dieſe wirkſamer zu ſeyn. Die rad.
elleb. n. wird ſelten in Subſtanz, und nur in infuſ.
Vinoſ. verſchrieben. So beſtehet des Brunneri infuſ.
ad hydropem eben aus derſelben, und dem abſinth. mit
Wein oder Bier infundirt. Das Extract. wird noch in
Apotheken verfertiget. Der Geh. Rath Zofmann hat
es bey Hopochondriſchen und Hyſteriſchen Perionen
mit gummat. gebrauchet. Jn den Strasburg. Diſpen-
ſat. wird es mit Maſtix verſetzt. Gesner lobet das Oxy-
mel ellebor. Juliani. Es iſt gewiß, daß dieſes Mittel in
langwierigen Krankheiten, die von einer zahen Lympha
und Pituita herruhren, wirkſam, und ein ſtarkes Reſol-
vens iſt, nur, daß es zu den haemorrhoidaliſchen Bewe
gungen reizet. Die Tinct. mart. elleb. Wedel. wird
auch zuweillen verſchrieben.
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Konig in Frankreich, die Bekanntmachung ihn
reichlich vergolten. Sein Buch iſt gegenwartig das
vollſtandigſte von der Waſſerſucht, und ſeine Me—
thode, dieſe Krankheit zu behandeln, ſehr practiſch.

Einige Aerzte haben das Calomel in der Waſ—
ſerſucht, und den Krankheiten der Leber, inſon—
derheit deren Verhartungen, gar ſehr empfohlen.
D. Lyſon zu Bath hat davon Erfahrungen ge—
ſammlet, in ſ. Pract. Abh. von den Wechſel—
Fiebern, der Waſſerſucht, der Krankheiten der
Leber u. ſ. w. Leipz. 1774. Er hat ſchon May
erne und Borhaave vor ſich. Es iſt auch
ganz gewiß, daß damit zu rechter Zeit viel
auszurichten iſt. Dieſes Mittel kann nach der
verſchiednen Natur der Krankheiten, die ich be—
nennet, auf verſchiedene Weiſe verſetzet werden,
z. E. mit dem gum. ammon. Sap. myrrh. oder
ſquill. in der Engbruſtigkeit und Leber-Krankhei
ten, mit dem Campher in der Gicht, und mit der
Jalaßpa in deteWaſſerſucht. Des blummeri ſeine
Verſetzung mit dem Sulph. antim. iſt bekannt.

Der Herr Prof. Krauſe hat in ſ. Vorrede zu
Wonro Abh. ſehr grundlich davon geurtheilet.

Mit puren Opio die Waſſerſucht zu curiren,
wie es ſich einige Aerzte geruhmet, beruhet auf
weitere Erfahrung. Merkwurdig iſt es, daß
daſſelbe hier den Abgang des Urins vermeh—
ret. Des D. Hulme Mictel mit dem aere fixo
iſt durch langen Gebrauch auch in mehrern lang-

C 3 wie
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wierigen Krankheiten wirkſam worden. Jn der
Waſſerſucht hat man es mit dem Oxym ſquill. ver—
ſetzt, und jalapp. cum calomel. dabey mit vielem
Rutzen gebrauchet.

Eines der wirkſamſten Mitteln ſind folgende
Art Pillen, die aus dem Gumm. ammon. in ace-
to ſquill. ſolv. et it. inſp. ſquill. und ſap. beſtehen.
Die pil. ſq. Edinb. ſind mit dieſen Mitteln, den
Milleped. und balſ. peruv. zuſammen geſetzt. Das
Gumm. ammon. iſt das ſtarkſte emolliens und reſol-
vens in allen Verhartungen, Geſchwulſten, und za
hen Saften. Es iſt ſowohl in den Leber-Krankhei—
ten, als in den tuberculis der Lunge, und in aſthmati-
ſchen Zufallen ungemein wirkſam. Jch pflege es zu

weilen mit dem gumnit ſagapeno, welches auch
ſehr gut reſoluiret, zu verwechſeln. Dieſes iſt
zwiſchen der al. foet. und guinm. ammon. ſeiner
Wirkung nach zu ſetzen. Auch die Myrrhen ver—
dienen in morb. pect. viele Attention, wie denn
der ehemalige Herr D. Sartorius, deſſen Ver—
luſt ich noch beklage, eine gewiſſe eſſentiam fuli-
ginis damit verſetzen ließ. Jch habe obige Mit—
tel in arthritiſchen Fallen mit dem gumm. guajac.
in Krankheiten der Lunge mit dem balſ. de copaib.
in aſthmatiſchen Anfallen mit dem Sulph. antim.
oder Kerm. bey Krankheiten des Unterleibes mit
dem extr. panchym. Cr. und fel. tauri inſp. dem
extr. der Rhab. und China-Rinde beynahe alle—
zeit mit Nutzen verſchrieben.

Die
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Die Salia med. et alcal. ſind ſtarke Reſolventia

der Pituit. und des Seri in langwierigen Krank-
heiten. Unſere erfahrne Aerzte haben bemerkt,
daß ſie, wo die Safte zu ſehr aufgeloſet, und die
feſten Theile zu ſehr geſchwachet, auch in ſcirrhoe—

ſen Fallen, nicht wohl zu brauchen ſind.

Borhaave riethe einem Aſthmatico Merrettig—
Saft mit Honig, und ließ ihn Molken drauf trin—
ken. Wir wollen einige Mittel in dieſer angſtli—
chen Krankheit ſogleich benennen. Ein Thee von

Aland und Fenchel, oder Tannen-Spitzen mit
Sußholz oder Caßia, Odermennige, Gundermann,
Scordio, Bitterklee und Chamillen, haben ſich
in einer ſchleimichten Engbruſtigkeit ſehr wirkſam
erwieſen, wenn inſonderheit weitere Mittel dabey
gebrauchet worden, z. E. das pulv. ſquill. comp.
mit nitro oder Sal. polychr. ferner ſind auch in
krampfigter Engbruſtigkeit der Spirit. Sal. ammon.
aniſ. e. eroco,. die eſſent. diaph. Wepferi, Spiri-
tus aether. liqu.eorn. cerv. ſuce. ol. animal. ol.
cajep. et foenicul. ꝑirkſam. Oeſters iſt das Aſth-
ma humidum ein ſpaſticum zugleich, und ſcheinet
ſich mit einem volligen Steck- und Schlagfluß zu
endigen. Und da leiſtet denn eine. Mixtur von
dem Sulph. antim. terr. fol. tart. Oxym. ſq. ſyr.
eryſim. aqu. cinam. und ein Thee von den Specieb.
pect. mit der arniea, oder das aufgeloßte gummĩ
ammon. alle mogliche Hulfe. Ja, man pfle—E

get den Kerm. min. alle Stunden, und zuweilen

C 4 mit
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mit Campher anzuwenden. Das acet. ſq. iſt nebſt
dem Oxym. ſq. und ſyr. acetoſ. citr. um einen Hu—
ſten zu erwecken, uberaus kraftig. Wenn ſich
die Krankheit aufhalt, ſo konnen die Milleped. c.
Suc. chaerefol. in Bruhe, und die Tinct. tart. aer.
c. Sapone, die Tinct. antim. nigr. das elix. pect.
Wedel. das elix. aperit. Clauderi, die Sapo tar.
tar. und ein reſolvirendes Pulver aus rad. ari,
ireos, FlI. ſulph. mit ol. foen. auch den Mille-
ped. verſetzt, mit Nutzen gebrauchet werden.

Ein aſthmatiſcher Mann, der Verhartungen
in der Lunge hatte, erhielte ſich dadurch viele Jah—
re, daß er zu ſeiner Zeit Schlehen-Bluthen in
Milch gekocht, brauchte. Diejenigen, die ſonſt die
Wohlthat eines Schweißes genoſſen, der bey
engbruſtigen Anfallen auſſen bleibt, konnen ſich
der Aaron-Wurzel, die man den teutſchen Jng.
wer nennet, mit Zucker bedienen.

Zu denen Emoll. et Reſolv. in der Waſſerſucht
werden das taraxic. chaeref. petroſ. hed. terr. cichor.
beccab. fum. und dergl. gerechnet, deren friſche
Safte man im Fruh-Jahr, und die Extracta da—
von im Herbſt und Winter brauchen kann. Das
Marrub. welches in obſtr. hep. wie in aſthmatiſchen
Zufallen, Nutzen ſchaffet, hat Etmuller nebſt der
parietaria ſehr gelobet.

Herr Hirſchel erhebet das extr. chelidon. maj.
Herr Collin die cochlear. und Herr Tiſſot das

naſturt.
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naſturt. Andere die Valerian. Die arnica thut
wirklich in ſcirrh. mit Honig gute Dienſte. Aaron
und Violen- nebſt Pimpinell-Wurzel, und das
Sal. ammon, konnen die pituitam in primis Viis

ſehr aufloſen.

Den Succ. und das extr. abſinth. halt man in
der Waſſerſucht fur ein ſtarkes Reſolvens. Sim.
Pauli, Etmuller, Willis haben dieſes ſchon be—
zeuget. Borhaave approbiret es, aber nur, wenn
der Zuſtand der Viſcerum noch nicht zu ſehr ver—
derbet iſt.

Bey ſchwachlichen und jungen Perſonen muß

man eine Mirtur von extr. rad. 5. aper. oder an—
dern extr. dem liqu. terr. fol. tart. und anim, rhab.
brauchen.

Wir kommen zu denen evacuantibur, zu
den Mitteln, welche durch die Erofnungen den
Korper reinigen, und da ·ich die heftigen gar nicht
benenne,  ſo will ich von den gelindern, doch
ſehr wirkſamen Mitteln, die beſten anfuhren:

C DenIJch dabe ſogar des cort. med. Samb. nicht gedacht.
Sydenham braucht den Vin. antim. Das elaterium

verſetzte Faventini, mit dem badell. maſtieh. und Sal.
gem. Des KBontii, Stahls und Sylvü Pillen ſind bekannt.
Den Succ. ireos noſft. haben ſchon Wierus, Platerus,
Riverius, Maſſaria, und letzterer mit Manna empſoh
len. Die Edinb. Verſuche ruhmen ibn mit den Syr.
domeſt. und der Herr von VRoſenſtein mit VYit.
ovi an.
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Den Tartar. emet. muß ich oben anſetzen. Es

iſt kein draſtiſches, und beynahe ein unentbehr—
liches Mittel, man mag ihn als ein relolvens
oder evacuans brauchen. Das electuar. hydrop.
Sylvii, welches aus rob. junip. tam. jal. diagr.
cinam. und ſom. aniſ. beſtehet, hat vielen Nutzen.
Man kann auch ein infuſ. von tam. fol. ſen. Man.
tart. tart. und nitro, erwahlen. Tiſſot reſtituir-
te eine Frau, die durch verkehrten Gebrauch ei—
nes Sauerbrunnens in eine Waſſerſucht und
diarrn. ftel, damit, daß ſie taglich zweymal
1. Scrupel Rhab. nahm. Der anhaltende Ge—
brauch des Sal. polychr. Sal. Glauberi, und anderer
Salze, hat in verſchleimten und cacochymiſchen
Umſtanden Nutzen geleiſtet. Die Magneſia mit
dieſen Salzen, auch mit 1. gr. auro fulim. verſetzt,
hat, wie der Herr Hofrath Placner anfuhret,
eine anaſarcam curiret.

Jch habe einmal einen armen Mann mit Sen
nesblattern und einem Wachholder-Trank herge—

ſtellet, der noch einige Jahre gelebet, und ſich
wieder verheyrathet. Der Herr Hofrath Vogel
in Gottingen hat in ſ. Journal das Mittel eines
Arztes in England angemerket, der die rad.
jal. mit der rad. ireos und Cr. tart. einen
Tag um andern, mit guten Succelſſl gebrauchet.

Man verſetzet auch dieſes Pulver ſtatt der rad—
ireos mit limat. mart. oder laſſet es mit dem Elect.
lenit. brauchen. Ferner kann eben die Jalappe,

deren
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deren Wurzel allezeit ſicher, als die reſina iſt, mit
Rhabarber, Squilla, oder Sulph. antim. verſetzet
werden. Jch habe das pulv. diajal. Myuſ. welches
aus derſelben mit Crem. tart. und ol. cinam. beſteht,
mit dem Sal. tart. ſehr gut befunden. Oefters ha—
be ich alle indicationes bey dieſer Krankheit zuſam—

men genommen, da ich. Rhabarb. mit cort. peruv.
und Sal. abſinth. mit vielem Nutzen verſetzet. Bey
ſchwachlichen Perſonen habe ich Syr. rhab. domeſt.
et Ox. ſq. auch ein infuſ. welches vorher mit der
rad. pimpin. zubereitet war, aus rhab. cort. peruv.
Sal. tart. und Sal abſ. nicht ohne Wirkung nehmen
laſſen.

Wir kommen endlich zu den diureticis, (Waſſer-
treibenden Mitteln. Von dieſer Menge iſt zu
merken: daß alles, was den Urin abfuhret, die
Geſchwulſt und Waſſerſucht mindern kann. Hier
iſt nun die Squilla, theils in Pulver mit nitro und
Zucker, theils in Pillen mit dem gum. ammon.
vder Sagap. theils in extr. mit den extr. rhab. und
abſinth. eines der bewahrteſten Mittel. Helmont

und Stahl ließen ſie mit dem Vincetoxico praä-
pariren. Das Ox. ſq. comp. c. Suc. bryon. in
dem Diſp. Brandenb. iſt zu ruhmen. Des heſuae
Looch e Scilla comp. mit croc. mvrrh. und mel.
iſt ſehr wirkſam. Man verſetzet dieſelbe gerne
mit einem aromatiſchen Mittel, cort. per. oder
dem gum. arab. ihre ſtarke Wirkung nach den Rie—
ren etwas einzuſchranken. Man brauchet auch

das
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das Oxym. ſquil. mit der Mixtur des Kiverii,
aus Sal. abſ. und Suc. citr. oder Merrettig- Saft.
Langhans in ſ. B. von den Krankheiten der
Hofleute verſetzet dieſelbe mit dem tart. vitr. und
Cr. tart. denn das intulſ. ſo ſehr wirkſam, iſt uber—
aus widrig, und kommt auf den Patienten an,
ob er es nehmen will. Die Squilla mit Rhab.
verſetzt, hat eine aleitem gehoben. Geſchwulſten
habe ich oſters mit Pillen der Squil. und einen
Trank von Pimpernell-Wurzel, Sußholz und
Coriander curiret. Man ſattiget das acetum ſquil.
mit Sal. tart. auch in gewiſſer Abſicht mit Spir.
C. C. und laſſet es mit Habergrutz. Decoct brauchen.

Das von dem beruhmten Herrn von Stoörk
belobte Oxymel colchicum hat auch ſeine ſtarke
Wirkungen, das Waſſer abzutreiben, bewieſen.
Unſer Herr Hofrath Sanel verſetzte daſſelbe mit
dem Spirit. Minder. und rob. junip. Man hat
auch bey ſtarken Perſonen den Artiſchocken-Saft
kraftig befunden. Der Crem. tart. mit Sal. am-
mon. oder Sal. abſinth. und ſtinpit. fabar. verſetzt,
und diſtillirtes Wachholder- Waſſer, hat durch die
Continuation vielen Nutzen bewieſen.

Jn Nov. act. Nat. Cur. wird der liqu. nitri ſix.
mit einem dec. bard. et gram. geruhmet. Der
Herr Prof. Struve in Kiel hat in den teutſchen
Ephemeriden 1727. verſichert, daß ein Decoct
von der Rinde des Ulmen-Baumes, welches er

etliche
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etliche Wochen zum ordentlichen Getranke nehmen
laſſen, aſeitem vertrieben.

Die Aſchen von Wachholder- und Weinreben—
Holz u. ſ. w. ſind bekannt, welche mit Wein in—
fundiret werden, und viel Waſſer abfuhren,
die ſchon Matthiolus geruhmet. Man kann En—
tian-Wurzel, Pomeranzen-Schaalen oder bit—
tre Extracte hinzu ſetzen. Den Therbenthin dur—
fen wir hier auch nicht vergeſſen. Eine Aehnlich—
keit mit deſſen Wirkungen hat ein ſtarkes Decott
von den BirkenBlattern und Fichten-Sproſſen,
womit ſich mancher Armer curiret. So iſt es
auch mit den Hollunderbeer-Kornern, Kerbel
und Gundermann in Milch gekocht, Kurbs-Waſ—
ſer, Knobloch in Milch, Merrettig-Bier oder
Wein geſchehen, welche einfache Mittel eine Zeit—
lang gebraucht, dieſe furchterliche Krankheit ver-
trieben. Eine Frau heilete ſich mit einem Trank
von Wernuith. und Wachholder-Beeren. Ein
Mann mit Schwalben-Wurzel in Bier gekocht.
Etimnuller und Lüdwig haben das Vincetox. in
Wein infund. angeprieſen. Die rad. Senegae,
Serpentar. werden ſehr geruhmet. Friſche Peter—
ſilien, oder junge Zwiebeln, mit rothen Wein ge—
ſtoſſfen und durchgepreßt, hat viel Waſſer abge—
trieben. Etmuller rathet dergleichen mit Wein
gequetſchten Saft aus Kreße und Loffelkraut an.
Ein Tiſane von Kletten-Fenchel- und Peterſilien—
Wurzel, und noch ein ſtarkrer Trank aus Merret—

tig,
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tig, Senf, Pomeranzen-Schaalen, Entian,
Zittwer-Wurzel und weiſen Zimmt, wird dieſe
Abſicht befordern. Jch habe nach Umſtanden Sal.
abſ. c. aqua petr. Sal. tart. c. inf. fort, bacc. jun.
ol. tart. c. liq. terr. fol. tart. et Ox. ſq. Spir. Mind.
und Salis, Cr. tart. c. Sal. abſ. rob. jun. Samb.
ebul. oder Sorr. b. c. tart. tartar. gebraucht.

Nun fehlet aber noch ein Theil der Cur, den
ſchwachen und wieder geneſenden Korper zu ſtarken.

Von denen ſogenannten roboramtibus  werden die
peruvianiſche Rinde, die Curaßauiſchen Pome—
ranzen-Schaalen, die Enzian-Wurzel, woraus
des Herrn Wyhtt ſeine Eſſenz beſteht, uberhaupt
bittre Krauter und Wurzeln; auch das Quaſten
Holz, und Martialia, die mit andern Mitteln, z.
E. mit dem pulv. ſtom. Birkm. verſetzet, ober in
fundiret werden, angeprieſen. Jch werde aber nur
von der Diat, als der beſten Starkung, etwöas
anmerken.

Jch rede eigentlich mit denen Kranken, die ſchon
anfangen, ſich zu beſſern. Und diejenigen, die auch
ganz geneſen, haben Urſache, ſich Zeit ihres Le
bens, als Kranke anzuſehen. An einer guten
Diat iſt alles gelegen, zumal, da dieſe Patien—
ten, wie Aretaeus verſichert, mit hectiſchen Per—
ſonen den heilſamen Affect der Hoffnung haben,
der ihnen, wie es ſcheinet, immer das Leben fri—
ſtet. Zur Diat gehoret nicht nur Eſſen und Trin

ken,
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ken, ſondern vornehmlich die Beſchaffenheit der
Leidenſchaften, die man unter die 6. Dinge, ſo
außer der Natur des Korpers, das Leben erhalten,
zuletzt geſetzt, und die oben anſtehen ſollten. Ein
Gemuth, welches die Aerzte mentem conſtantem
nennen, iſt die rechte Univerſal-Arzney in allen
Fallen. Wie ſich das Gemuthe in ſeiner ruhigen
Verfaſſung, und der Korper in ordentlicher, von
innen und außen ubereinſtimmender Bewegung
verhalt, und wie beyde Theile ohngehindert ihre
Gemeinſchaft mit einander haben konnen, ſo ver—
halt ſich auch die Geſundheit des Menſchen. Es
iſt gewiß, daß aus den Leidenſchaften der Seele
auch gewiſſe Bewegungen im Korper, Kraft des—
jenigen. Bandes, wodurch ſie auf eine unbegreifli—
che Weiſe mit einander vereiniget ſind, entſtehen,
die ihm entweder nachtheilig oder heilſam werden
konnen. Eine trockne, warme und freye Luſt,
eine nach den Kraften angemeſſene Arbeit, und
gehorige 2nainein regulairer Schlaf, welcherA4

die Gemlnhe und Nes Krafte zugleich erquicket,
beſchutzen und ſtarken die Geſundheit, und wenn

man es im Stande iſt, ſo kann man nach dem
Rath des Rama?zini eine ziemlich ſtarke Motion
zu Pferde in der Sonnenhitze anſtellen. Es iſt
uberhaupt eine Regel, ſich ſo viel, als moglich,
und bis zum Schweis zu bewegen. Zur Ver—
wundrung iſt es, ſagt der jungere Plinius, wie
ſehr die Bewegung und Uebung des Leibes die
Thatigkeit des Geiſtes vermehret. So werden

denn
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denn die ubrigen Handlungen des Korpers, in Ab
ſicht ſeiner Nahrung und Reinigkeit, ohngehindert
geſchehen. Jch habe das Haupt-Kapitel in der
Diat in Abſicht der Speiſen und Getranke bis zu—
letzt gelaſſen, um mich etwas langer dabey aufzu—
halten.

Der tagliche Abgang unſerer feſten und flußigen
Theile macht es nothwendig, denſelben durch Nah—
rungs-Mittel, die unſerm Korper gemaß ſind, zu

erſetzen. Die Natur fodert dieſes ſelbſt durch
Hunger und Durſt, und man thut wohl, wenn
man ihren Wegen nachgehet. Bey dem Anſall
einer Krankheit nimmt ſie den Appetit zur Wohl—
that hinweg, und viele Krankheiten werden durch
Enthaltſamkeit abgewendet, oder gehoben, wenn
man nur gegen ſeinen Korper ſelbſt raiſonnable iſt.

Das beſte Mittel, ſich in Speiſen geſund zu er
halten, iſt, nur bey ſo viel Speiſe zu bleiben, daß
die Verdauung nicht beſchweret wird.

Tiſſot ſchreibet in ſ. Abh. von der Geſund
heit der Gelehrten: Eine der wichtigſten Regel
der Diat fur die Geſundheit, und wornach man ſich
zu halten, um ſo viel mehr Urſache hat, je ſchlech
ter der Magen iſt, iſt die Miſchung verſchiedener
Speiſen zu meiden. Jch kenne einen ehrwurdi—
gen Alten, der ſich, da er in ſeinem 40. Jahre
ſehr kranklich war, das Geſetz auflegte, niemals
mehr, als von einem Gerichte zu effen. Er hat

ſein
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ſein Wort gehalten, und bey einer vollkommenen
Geſundheit, der ganzen Starke ſeines Geiſtes,
und aller Lebhaftigkeit ſeiner Sinne, ein Alter von
go. Jahren erreichet.

Das Brod muß nicht zu ſehr geſauret ſeyn.
Dierpinfachen, und nicht zu ſtark mit Pfeſſer,
Jngwer, und Muſ katen, gewurzten und geſalz—

nen: Speiſen ſind die beſten. Man darf
eben keine angſtliche Wahl unter den Spei—
ſen anſtellen, denn die Geſundheit derſelben beru—
het auf die Beſchaffenheit des Magens, wie er die

Kraft der Verdauung hat. Was man mit Appe—
tit genießt, das bekommt einem ambeſten. Leute,
die von æinen. Krankheit hergeſtellet. ſind, muſſen
ihre: Mahlzeit darnach einrichten. Gebratnes
Fleiſch nahret vortreflich, und nicht zu ſchleimich-
te  Fiſche, auch junges Wildpret, verdauen ſich
am leichteſten. Reis, Graupgen, Grutze, auch
etwas. C Fpeiſen, ſind kraftig. Es
iſtnchin ezeit Mittags Suppe zu
nehmen, welche den. Appetit. hald. ſchwachet.
Man kann ſicher etwas gerauchertes, zur Star—

kung des Magens eſſen. Wer wohl kauet, der
verhauet gut, eine Regel, die in der Diat wohl
zu merken, und auch dieſe, daß man unter der
Mahlzeit nicht viel trinkt, welches die erſte Ver—
danung hindert, und welches eben von den war—
men Getranken nach Tiſche richtig iſt; wie es
denn eine ganz gewiſſe Wahrheit bleibet, daß der

D Miß.
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Mißbrauch der warmen Getranke zu unſern Zei.
ten die korperlichen Krafte ungemein ſchwachet.

Man kann ſeine Diat uberhaupt ſicher nach den
Jahreszeiten einrichten, im Fruhjahr junge
Krauter, und ihre Safte in dinner Bruhe neh—
men, z. E. Kerbel, Spinat, Sauerrampfer,
Peterſilien, Gundermann, Spargel, Cichorien
u. d. gl. Jn Sommer alle Obſt-Fruchte, wel—
che die Safte verdinnen, erfriſchen, und die un—
nutzen Feuchtigkeiten abtreiben, allerhand Sallate,

z. E. Kreſſe, Gurken, junge Zwiebeln u. ſ. w.
Jm Herbſt alles Wurzel-Werk, von Peterſilien,
Sellerie, Merrettig, desgl. Mohren, auch Ru—
ben, Kurbſe u. d. gl. Jm Winter muß
man ſich denn an Senf, ſaure Gurken, Preiſels-—
beeren, rothen Ruben, gebacken Obſt u. ſ. w.

halten. Man thut wohlewenn man frun mit
warmen Getranken, wie Mittags mit den Spei
ſen, abwechſelt. Schwachliche Perſonen konnen
ſich Choccolade, Kaffee, kraftige, aber nicht fet—
te, Bruhen mit etwas Pomeranzen-Saſft, ſtar
kere Perſonen, die etwas mehr verlangen, Bier—
Wurz- und Kofend-Suppe mit Karbey oder
Jngwer, u. d. gl. bedienen. Es giebt auch un—
genehme Krauter, die als ein Thee genommen
werden, und bey langwierigen Krankheiten nicht

ohne Nutzen ſeyn konnen. So iſt Rosmarie,
Salbey, Meliſſe, in Schwache und gedunſtenen
Weſen, Gundermann, Ehrenpreis und Pfeffer—

kraut,
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kraut, (Satureja) in Huſten und Engobruſtigkeit
dienlich. Jch weiß, daß ſich Leute auf dem Lan—

de ihre Geſchwulſt mit abgekochten Heidel—
und Preiſelsbeer-Kraut vertrieben. Ueberhaupt
iſt dahin zu ſehn, daß unſere Safte ihre natur—
liche Milde durch gehorige Nahrungs-Mittel er—
halten, und daraus die feſten Theile nahren und
ſtarken konnen, daher man ſich fur ſette, hefige,
allzuſaure und ſehr geſalzene, und zu vervielfaltig—

te Speiſen zu huthen. Zum Getranke wird wohl
das Waſſer das beſte aufloſende, verdinnende,

reinigende und verſuſſende Mittel bleiben. Es
verſchaffet den Korper alle ſeine flußigen Theile,
den es dadurch ſtarket. Ein maßiger Gebrauch
des Weins ſtarket den Korper und die Verdau—
ung. Eben dieſen Nutzen kann ein gutes etwas
bittres Bier verſchaffen, nur daß man Abends
das Waſſer nicht vergißt, und wenig fpeiſet. Zur
Starkung der erſten Wege kann des Tages etwas
Kalnun un aemachte Pomeranzen-Schaale,32

ober Jngwer, dintn.
Endlich will ich dieſe wenige und unvollkom—

mene Schrift mit Beantwortung einer Frage, die
wichtig gnung fur die Geſundheit iſt, beſchluſſen.
Nehmlich: Ob man nicht die Waſſerſucht,
und andere ſchwere und langwierige Krank
heiten, verhuthen könne? Es waren allerdings
viele Krankheiten in rechter Zeit abzuwenden, oder

deren Anfalle zu lindern, wenn die Natur unſers
geſammten Lebens ſo beſchaffen ware, daß man

D 2 nicht
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nicht mit jenem weiſen Mann ſagen mußte: Es
iſt ein elend jammerlich Ding um aller Menſchen

Leben. Der Menſch hat mehrere Pflichten, als
die Pflichten der Geſundheit auf ſich, wiewohl
dieſe eine der vornehmſten iſt. Die Umfſtande
bey vielen, ja bey den meiſten, ſind ſo beſchaffen,
daß ſie wegen anderen Beſchaftigungen des Le—
bens entweder wenig an die Geſundheit denken,
oder, wenn ſie durch einen Zufall, an dieſelbe zu.
denken, erinnert werden, die Zeit vermiſſen, die
doch zur Vollendung einer jeden Sache, und zu—
mal in den Angelegenheiten der Geſundheit erfor—
dert wird. Man ſuchet, wenn man ſich ja eines
Arztes bedienet, ſobald, als moglich, aus ſei—
nen Handen zu eilen. Man fallt, da man vor—
her in geſunden Tagen ſeiner Kunſt geſpottet, auf

einen andern Ausweg, und erwartet von derſelben
Wunder. Man iſt oſters mit einem heilſamen
Rath des Arztes ohne Apotheke nicht zufrieden,
und ſuchet den Mangel des Recepts in ſeinen Wiſ—
ſenſchaften. Man braucht wohl gar falſche be—
ruhmte Mittel, die ohne Kenntniß deſſelben, oh—
ne die Urſache der Krankheit zu wiſſen, blos auf
das Wort eines Mannes, dem das Geld lieber,
als die Geſundheit ſeines Mitburgers iſt, auf
Gerathewohl genommen werden, da der erfahren—
ſte Arzt, der den Kranken und die Krankheit
kennet, ofters Muhe hat, ein Mittel, welches

fich nach aller moglichen Ueberlegung auf beyde
ſchickt, zu finden.

Indeſ
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Jndeſſen gehen die vornehmſten Urſachen ſchwe-

rer und endlich unheilbarer Krankheiten fort.
Ein kranklicher Geſundheits- Zuſtand entziehet
dem Gemuthe die Klarheit, die den Uebel eines
unruhigen und ſiechen Lebens vertreiben ſollte.
Da ich von dieſen ſchon etwas oben angefuhret,
kann ich hier ſicher ſchweigen. Der beſte Rath,
den ich in Abſicht der Leibes-Umſtande geben kann,

iſt dieſer, daß ſich ein jeder ſeinem Arzt, zu dem

er Vertrauen findet, uberlaßt, und ſeine Sorge,
eher die Geſundheit zu hewahren, als wieder her—
zuſtellen, nicht gering anſiehet. Daher ſaget

Galen: „Ein praſervirender Arzt iſt einem curi—
„renden noch vorzuziehen. Die Verwahrung fur
„Krankheiten iſt gewiſſermaßen die Cur derſelben
ſelbſt.“ Ueberleget man noch einmal die ange—
fuhrten Urſachen langwieriger Krankheiten, ſo
wird man bald die Mittel finden, die, um dieſelben
zu heben, erfordert werden. Man ſuchet den

uenfieſtocken, ihre natutliche Flußig
zu geben, und den tragen Kreislaufderſelben zu erwecken. Man bemuhet ſich, die

Natur der flußigen Theile zu verbeſſern, und den
geſchwachten feſten Theilen ihre mogliche Starke
zu verſchaffen.

Durch was fur Mittel? Was die Verandrung
der Lebens-Art, der Luft und Gegend, ein geſun—
des Waſſer, einfache Speiſen und gute Leibes—
Bewegungen bey anhaltenden Krankheiten ausrich—

ten,
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ten, wenn ſich damit die Befreyung des Gemuths
von Sorgen und Bekummerniſſen verbindet, be—

zeugen ſowohl die Aerzte, als viele Exempel, daß
daher dieſe Mittel nicht nur ofters alle Krafte der
Arzneyen beſtreiten, ſondern auch nothwendig mit
denenſelben verbunden werden muſſen.

Von dieſen Dingen habe ich in dem geſunden
LandLLeben gehandelt. Die Geſundheit woh
net mehr in Hutten, als in Pallaſten.

Eine Stelle aus des Herrn Geh. Rath
Hofmanns Anweiſung, wie man ſein—
Geſundheit fur ſchweren Krankheiten ver
wahren konne; ſoll dieſe Blatter beſchließen.
„Jnſonderheit, ſagt er: pflege ich ſowohl insge—
„mein allen und jeden, als beſonders denen Aerz—

„ten, denſelben Theil der Medicin, welcher von
„der Praſervation handelt; beſtens zu recomman
„diren, indem ich der billigen Meynung bin, daß
„ein verſtandiger Medicus viel eine großere Wohl.
„that dem menſchlichen Geſchlecht durch Verwah—
„rung fur ſchwere unheilbare Krankheiten leiſten
„konne, als ſeine ganze ubrige Kunſt und Fleis
„bey miſerablen und verdorbenen Perſonen, deren
vetliche wieder zurechte werden, austruget.“
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